
ten Herrn als eınes unübertrefflichen Zeugen geduldiger Biche und demütıiger
Sanftmut widerzuspiegeln“ (vgl IMA, 35)
Dı1e Reuegesinnung der Kırche LEHSGEFECE Zeıit der Schwelle des dritten Jahr-
tausends 111 also ein bequemer Geschichts-Revisıonismus se1n, W 4S ebenso
verdächtig W1€e nutzlos erschiene. Vielmehr 1St 6S eın Blick ın die Vergangen-
eıt 1mM Eingeständnıis VO Schuld, damıt 6S Lehre se1l für eine Zukunft eınes

(Orıg. ıtalienısch In , Sept.klareren Zeugnisses.

Auf der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft ın Potsdam nde
September 1999 zuurde ıM Zusammenhang nıE dem Thema der Schuldproble-
matık die Sınnhaftigkeit e1ines päpstlichen Schuldbekenntnisses der Kırche
gezweıfelt. Schockenhoff sprach sıch ın seimem Referat UuUnN spater ın einem
Leserbrief dıe Frankfurter Allgemeine Zeıtung (20.10. 1999 . ) für dıe
posıtıve Bedeutung e1ines Schuldbekenntnisses der Kirche AaA

Eberhard Schockenhoff*

Nach katholischer Auffassung bezeichnet der Termıinus Süunde eiıne persönli-
che Vertehlung des iındividuellen Menschen. Die katholische Theologie
knüpft dabe1 dıe großen biblischen Bekenntnistexte an (Psalm 51 Psalm
139, Gleichnis VO verlorenen Sohn und weıter), ın denen das Bekenntnıis
der Sünde ımmer 1n der ersten Person Sıngular auftritt. Daneben kennt s1e
auch eınen analogen Sprachgebrauch, WE S1Ee VO der Sünde als Macht un
Verhängnis der VO der Sünde als Zeichen für eıne tiefere Verkehrung des
menschlichen Wıllens der eıne die Liebe zersetzende Grundentscheidung
spricht. Spatestens se1it der Enzyklıka „Sollicitudo el socıalıs“ begegnet die
ede VO der soz1alen der strukturellen Sünde auch ın den lehramtlichen
Dokumenten des gegenwärtigen Pontifikats. Dennoch bleibt bestehen: Sünde
meınt 1n ıhrem eigentlichen Sınn immer einen personalen Akt: sS1Ce 1St auftf
SreENZTE Taten der eınen Ausschnitt der ındividuellen Lebensgeschichte be-

und dıe biographische Kontinuıltät e1nes handelnden Ichs VOTITaus
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IDiese katholische Grundgestalt der Lehre VO Sünde, Schuld und Vergebung
scheint dem VO Papst Johannes Paul 1& angekündigten öffentlichen Schuld-
bekenntnıs 1mM Namen der Kırche zunächst CI1ZC renzen setzen Dennoch
o1bt auch Anknüpfungspunkte, dıie für den Gedanken eıner hıstorischen
Selbstbesinnung der Kıirche truchtbar gemacht werden können. SO kennt die
katholische Ekklesiologie eıne theologisch sinnvolle ede VO der Subjekt-
haftigkeit der Kırche, CS entspricht iın besonderem Ma{fe einem spez1-
tisch katholischen Glaubensverständnıis, da{fß der individuelle Akt des
Glaubens sıch als Eingefügtwerden 1n das Ich der Kırche und als Mitgehen auft
ıhrem geschichtlichen Weg vollzieht. [)as iındividuelle Christsein der einzel-
11©  e Gläubigen versteht sıch emnach als Teilhabe einer geschichtlichen
Bewegung, die VO ırdiıschen Leben Jesu und dem Wıirken der Apostel bıs ZUE

Wiederkunft Christı eınen generationenübergreitenden Zusammenhang
ildet: eın solches lebendiges Kontinuitätsbewulfstsein ann ach katho-
ıschem Verständnis geradezu als theologisches Wesensmerkmal der Kırche
gelten.
Beide Aussagen die These VO der Subjekthaftigkeit der Kıirche W1€ ein theo-
logischer Begriff der Finheit ihrer Geschichte lassen sıch 1U aber auf die
Problematik eınes öffentlichen Geschichtsgedenkens 1n der Kırche beziehen.
Diese 1St ach den Aussagen des /weıten Vatikanıschen Konzıls nıcht LLULI e1ıne
Instıtution yöttlichen Ursprungs, die VO Versagen ihrer Amtstrager und VO

der Sünde ihrer Glieder überhaupt nıcht betroffen ware, sondern eıne “KOM-
plexe Wirklichkeıit“, die auch durch menschliche FElemente bestimmt 1St (ver-
gleiche „Lumen Gentium“, Nr. da S1e als Kırche Jesu Christi durch ıhr
amtliches Handeln und 1mM Zeugni1s ıhrer Gläubigen wiırkt, ann 1E€ siıch auch
als die sündıge Braut ıhres Herrn bekennen. Miıt eiıner Überfülle VO patristi-
schen Belegen haben 1eSs 1n der Theologie UNseICS Jahrhunderts Henrı1 Kardı-
nal de Lubac und der VO Papst 111Z VOT seinem 'Tod Z Kardınal
Hans Urs VO Balthasar der Kırche nachdrücklich 1NSs tammbuch geschrie-
ben
Das Einstehen für die unklen Seıten ihrer Geschichte 1st der Kırche daher g-
rade VO den theologischen Grundlagen ıhres eigenen Selbstverständnisses
her möglıich. Wenn sS1€e innerhalb des Institutionengefüges eıner VeErgangCNCNH
Epoche (etwa 1mM Blick auf das Wırken der Inquisıtion 1mM Miıttelalter und 1ın
der frühen Neuzeıt) heute die einz1ıge 1St, die als Nachfolgerıin der damals han-
elnden geschichtlichen Mächte (Kirche Staat Wissenschaft Kultur) och
eindeutig ıdentiftizierbar ist wird eine besondere Stiärke der Kırche siıcht-
bar.
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Selbstverständlich mussen die hıstorischen Phänomene, auftf die sıch e1in kirch-
lıches Schuldbekenntnis beziehen soll, mı1t den Miıtteln hıistorischer
Quellenkritik ertforscht und AUS dem damalıgen Zeithorizont heraus gewur-
digt werden. och WE eın solches Urteil entsprechend historischer Kr-
kenntnıs und Gewißheit gesprochen IST, hat 1es für die Kırche auch theolo-
gische Relevanz: Wenn s1Ce eım Eıintritt 1n ein Jahrtausend ihrer
bisherigen Geschichte gedenkt und dıe weıtere Führung des elstes bittet,
annn S1e VOT ıhrem eigenen Versagen und den Vertehlungen ıhrer Glieder 1n
der Vergangenheıt dıe Augen nıcht verschließen. Sotfern eın solches Schuldbe-
kenntniıs der Kıirche auch ıhr gegenwärtiges Zurückbleiben hınter dem Aı
spruch des Evangeliums einschlie(ßt, dartft ( weder als billıge Selbstentlastung
der heute Lebenden och als vorgetäuschter Akt der Erniedrigung verstanden
werden.

Kalman Yaron“ (aus dem Englischen VO Horst Dahlhaus)
ach der Niederlage der Arbeıtsparteı be] den Wahlen ZALT: nesset 1996
Shimon Peres: Nr sınd geschlagen worden!“ „ Wer sınd wiLe?e,; wurde g-
tragt. „Wır, die z1oniıistischen Israelis“, antwortietfe Peres. „Und WL die
Gewıinner?“ „Diejenigen, die keine israelische Geistesverfassung besitzen,
nämlich die ‚Juden‘.“
'Tel Avıv und Jerusalem zeıgen die Z7wel Gesichter Israels: Tel AÄvLV,; die welt-
bürgerliche Metropole der lıberalen Israelıis; Jerusalem, die ewıge Hauptstadt
mi1t dem Charme eınes jüdischen Stetl, bestimmt VO 5Synagogen, Toraschulen
und heiligen Orten. Während die ultraorthodoxen Juden (Charedım) Jıddisch
benützen, sprechen die anderen Hebräisch.

Religiöser ZI0NISMUS un7zionistische Religion
In Anspielung auf den Unterschied 7zwischen mess1anıschem Iraum und poli-
tischem Zi0on1ı1smus oll Davıd Ben-Gurıion erläutert haben 2000 Jahre haben

Prof Kalman Yaron 1St Leıter des Martın-Buber-Instituts der Hebräischen Unıhversıität
Jerusalem.
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